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Einsendungen mögen an die Redaktion der Neuen Loder Zeikung” mit dem Vermerk: „Für bie Robaer Frauen- Zettunu- gerichtet werben. 


ee Fans rm, Bar Aa 5 Fe 


Meldungen und Darftellungen wurde abgelehnt, 


„ AR reajishongtess l tegel. Abber ein Archiv zur Sammlung und ſtakiſtiſchen 
Mutter * — l i e Bearbeitung der geſamten Frauenſtimmrechtslite - 
5 SEE | 195 am u ar ect dedone An b Hg dess Seine Die 9 für in Unterlagen 
5 5 N riſchen Saal der Budapeſter Nebonte klang die für dieſe Gründung und für eine erweiterte 
1TTTTTTTTTTTC id." U RER, | na 
So 52 wie nur ein tiefes Delb ihre Wirkungen werden lange in allen denen 75 5 halben Stunde = Höhe wo erde . 
fan ,,,, ),, è̃ ( 
= 5 eo 1 8 ar 3 [ herausgehört haben. Dieſem ſitllichen Ernſt ver⸗] Kongreß gefaßt, die in einem ſehr ſchroffen Ge⸗ 
In x 418 Kind ich ekuſt geſpiel danken es auch die Frauen, daß ſie in den Län. genſat zu einer Erklärung ficht, die vor kurzem 
Und einmal glü li ch mich gefühlt. dern, die ſich vor der politiſchen Mitarbeit der der Bund deutſcher Frauenvereine gegen die 
Dann trieb mich's fort, weiß ich warum? 
Im Lärm der Großſtadt hab ich 
Mit meiner fungen Kraft geſeſſen 
1 Und jene alte Frau vergeſſen. N 
Als ich beſtegt, da wurd ich . 
Mir war nun jedes Mittel rec N fle ı ſtatutenmäßig feſtgelegte Neuralität jede Einmi⸗ 
Ich wurde reich, ſah mich am Ziel a uz, der Sänglingsfür⸗ ſchung in die Angelegenheiten einer angeſchloſſe⸗ 
a 5 er + nn viel Alkoholismus und der nen oder einer e Organisation ver⸗ 
An jene: die mite i ee di ſich aber energiſch dagegen ver⸗ 
Um mich gewacht, mit mir gelitten dd en dic Senger de Lene 
Und noch nicht ahnte, wie das Geld 
Mich in den Nüchten wild gequält. ch iin einem einzelnen Lande als ein Argument 
Wie das Gewiſſen aus den Schatten 


den Arbeiten in der Kommune heraugezogen wur⸗ ſten Nationalverbänden waren dem Vorſtaud 
den, weil die ſtändig wachſenden ſozialen Auf- Anträge zugegangen, zu der Taktik der Suffra⸗ 
1 heute nicht mehr ohne weibliche Hilfe zu getten Stellung zu nehmen. Die einen beantrage 
| Töfen find. Und gerade dieſe ſoziale Betätigung ten eine ſcharfe Kritik, die anderen eine bewun⸗ 


Mit ſeinem großen nimmerſatten 
Verlangen an mein Lager trat, 
Und kniend ich um Gnade bat f 

And der Vergeltung ktrocknes Lachen ; 
Mich immer wieder zwung zum Wachen. f 
Ich kannte eine alte Frau „ a 5 

a Ein dra, ois du ein Reſes e dung lichkeit für die Eukwicktung der Begung, hal die 5 

Bleicht ſchwärzes Haar weit vor der Beit. Vorſtandswahl nakürlich eine große Bedeutung 
Sie daß in einer kleine 5 wird, ihm att iſt Alklamation 
Sie ſaß in einer kleinen Stadt.. 5 d Wahl unte: 
d ee a en , e 
aß ice Not aus der Well. r. den Vorſtand ernannt: Mrs. Stan- 
England, Fräulein Signe ag 5 


Dioßz unſre Rot nun aus der Welk. 
Daß ich ſie wollt auf Händen tragen; 
Sie ſolle nur die Reiſe wagen. 
Da ſoll — je Dat man mir erzäblt - 

Nur eine Augſt ſie noch gequält. 

Und eine Frage fie in Nöten i 


Gtedracht die fie zurch heißes Beten 


M ich aber wird aber eine deulſche Großadt 
IE Mo 1 teeambigafterweilen. 
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Zum erfeninal die Sinnen sn 


Frauen noch ganz energiſch verſchließen, doch zu | Suffragetten erlaſſen hal. Von den perſchieden n 


dernde Anerkennung. Der Vorſtand hat beides 
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berechnet werden könnte, den letzterer in An⸗ 
ſpruch nimmt! Gerade das lange Brüten des 
Kindes über feinen Diktaten, Liederverſen und 
Reechenexempeln iſt nicht ſelten ein Zeichen dafür, 
daß dem Schüler oder der Schülerin die Schul⸗ 
arbeiten ſchwer fallen. Viertelſtundenlang müht 

119 das gequälte Kind im Schweiße ſeines An⸗ 
kgeſichts, um den Einleitungsſatz zu konſtrunie⸗ 


ken, eine Regeldetriaufgabe zu löſen oder einen 
Vers oder einen Spruch in das ſchwerfällige 


kleine Gehirn hinein zu bugſieren. Kaut das 


Kind an ſeinem Federhalter und verſinkt es in 


bdumpfes Hinbrüten, daun find die beſten Kräfte 
des kleinen Geiſtes gewiß ſchon verbraucht, und 
was nunmehr zuſtande kommt, wird den Lehrer 
kaum befriedigen. B We 
In ſolchem Falle iſt aber noch nicht anzu⸗ 
nehmen, daß das Kind über nur geringe geiſtige 
Fahigkeiten verfügt. Gar nicht ſelten ſtellt fich 
dei einem „ganz aufgeweckten“ Kinde ein bei⸗ 
nahe unaüsrottbarer Widerwille gegen geiſtige 
Z3böangsarbeit ein, der um ſo größere Demenfio- 
nen annimmt, je nachdrücklichlicher 


lichten hingewieſen wird. Das Kind träumt 

leicht von einem Paradieſe, das ſich ihm er⸗ 
ießen wird, wenn es „uur 
achſen“ iſt, und hält die 7 8 
geiſtige Kultur grundle⸗ 
den Schularbeiten nicht für 5 
a, um dereinſt zu Seinem. 

chloß zu gelangen; irgend 

aft läßt 


in Buch, eine Leidenſchaft 
hautaſie des Kinde 


cke 
Perch 


Vicomte L 


des Denkprozeſſes nach dem Quantum von geit 


durch ernſte Reden und Strafen auf feine Schul- 
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Familie, übermäßige Strenge und Brutalitäten 
das vielleicht zart gebaute und fein empfindende 
Kind derart beeinflußen, 5 deſſen geiſtige Kräfte, 
die eine ganz gute Veranlaſſung haben, gelähmt 
werden. Niedergedrückt, verliert das Kind ſchließ⸗ 
lich den Glauben an ſich ſelbſt, läßt die Flügel 
hängen und ergiebt ſich veſigniert in fein Schick⸗ 
ſal. Der Tod der Mutter, b 
eines der Geſchwiſter hat hier und da zu den 


gleichen Folgen geführt. Und noch häufiger iſt 
übermäßige, körperliche Anſtrengung Gän 


fen, Mitverdienen, Nachtwachen) die Urſache ge⸗ 
weien, daß das Kind hinter 


ſeinen Mitſchülern 
geiſtig zurückblieb. 


Schwachbegabten Kinder tut eins vor allem 
andern not: ausruhen, ſchlafen! Vor allem 
dann, wenn körperliche Schwäche eine der Urſa⸗ 
chen iſt! Oder lohnt es ſich, eine Maſchine, der 
der Dampf ausgegangen iſt, zu immer neuer 
Tätigkeit anzutreiben ??: 
Sogenannte „Nachhilfeſtunden! haben ge⸗ 
wöhnlich die entgegenſetzte Wirkung, die ihnen 
zugeſchrieben wird, da dieſe dem Kinde die not⸗ 


das Kind wendige Zeit der Erholung kürzen. Friſche Luft 


und Bewegung ſind gerade einem Kinde, dem 
das geiftige Arbeiten ſchwer fällt, ſehr notwendig! 
Nar der Fanlpelz iſt nicht zu ſchonen. 


Fan Deutſch ruhig geantwortet: „Liebe 
Freund, ich 1 1 Ihnen. Wenn Sie 
an en wo | 


ſpiele 
von 


"fen und 
Ur enn 


des Vaters oder 


elau⸗ 
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a 5 „Lodzer Frauen⸗Zeitung. 
hat bie körperlichen und geiſtigen Kräfte, iſt aber 
zu bequem, ſie zu verwerten. 5 1 


I de Fang dne Mik 


(Nachdruck verboten.) : 


Schon in alter Zeit war das Zahlen des 
Nadelgeldes nicht nur in höchſten Kreiſen, ſon⸗ 
dern auch in gut bürgerlichen Familien ein feſt⸗ 
ſtehender Brauch, und bezweckte, der ſich verhei⸗ 
ratenden eine beſtimmte Summe zu freier Ver⸗ 
fügung, oder der jungen Herrin und Frau des 
Hauſes einen beſtimmten Betrag unter der glei⸗ 
17 Bezeichnung und zu gleichem Zweck feſt⸗ 

zuſetzen. i 


In einigen Urkunden aus ſouveränen Häu⸗ 
as iſt wörtlich der Satz euthalten, „zu höchſt⸗ 
rer Zerſtreuung, Vergnügen und allerlei Kurz⸗ 
weil“ ſei dieſe Summe genau „beſtimmet und 
feſtgeſetzet“ worden. ; 

Nun, das höchſte Vergnügen einer Frau war 
wohl ſchon damals dasſelbe, was es auch heute 
noch iſt: ſich zu ſchmücken um ihrer ſelbſt willen, 


für den Geliebten und — 


wohl auch ſagen: trotz der an⸗ 
deren. Nichts macht ja einer 
Frau, ſofern ſie echte Evastoch⸗ 

ter iſt, mehr Freunde, ſchafft 

ihr tieferes Behagen, höhere 
Wonnen, als: um ihrer Er⸗ 
ſcheinung, ihrer Kleidung willen 
beneidet, glühend beneidet zu 
werben, Um das aber zu ken⸗ 
nen, muß ihr eine beſtimmte 
Bewegungsmöglichkeit bezüglich 
Beſchaffung der notwendigen 
Hüllen und des Schmuckes für 
ihren Körper geſchaffen werden, 
e und dazu gehört Geld und 
nochmals Geld. Wie umſtänd⸗ 

LJ lich, zeitraubend und nicht 
J uuletzt läſtig iſt es, wenn ſie 
wegen jeder Kleinigkeit, die 


Vinschengwent für de f?? 


für andere. Oft müßte mau 
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Hand aurufen und ſeine, Spenderlaunen abwarten 
muß. Eriſt ja leider — leider nur ſehr ſelten, voll 
„ungeſuchter“ Freigebigkeit und es bedarf erſt lan⸗ 
ger, unansgeſetzter Kämpfe, um ihm die Zuſtim⸗ 
mung oder beſſer gleich noch die Summen zu 
irgendeinem Kauf abzubringen. Dieſe Kämpfe 
um etwas ſelbſtverſtändliches aber wären über⸗ 
flüffig, wenn jedermann, der nicht neben einer 
„unmodernen“ Frau oder gar höchſt auffälligen 
„Vogelſcheuche“ einhergehen will, ſeiner Ehelieb⸗ 
ſten nach altem, bewährtem Brauch ein beſtimm⸗ 
tes Nadelgeld ausſetzte, mit dem ſie ſchalten und 


walten könnte, wie ſie wollte. Aber abgeſehen 


von der beiderſeitigen Erleichterung, wie ja oben 
genugſam erläutert wurde, würde dieſe „neube⸗ 
lebten alte Einrichtung ihm, dem Gatten, dem 
„Beſitzer“ der ſchönen Fran, auch etwas für ihn 
höchft angenehmes beſcheren, nämlich die Über⸗ 
raſchung beim Anblick jedes neuen Rahmens, 


mit dem ſie ſich umgiebt. Dieſe Ueberraſchung 


allein wäre an ſich ſchon die Zahlung eines Na⸗ 
delgeldes wert, denn — ſie würde dazu beitra⸗ 


gen, daß zwiſchen ihnen nie bie fo leicht ein⸗ 


ſondern dem Gatten ſein 
Eheweib immer wieder in 


houette und Erſcheinung ent⸗ 
gegenträte, ohne daß er den 
Werdegang, den oftmals recht 
umſtändlichen, dieſer Wand⸗ 


und ein beſtimmtes Nadel⸗ 
geld je nach Verhältnissen 
für ſeine ſchönere Hälfte feſt⸗ 


wechſlung über alles liebt, 


dieſer innen einen recht ſüßen 
Kern birgt, das wird er erfah⸗ 
ren, wenn feine Frau das ihr 
vonihm zur Verfügung geſtellte 
Nadelgeld mit Geſchick, Kluge. 


tretende Gleichgültigkeit Platzt, 


neuer, völlig veränderter Sil⸗ 


lung, in ſeinen einzelnen 
Phaſen zu ſpüren bekäme. 
Sollte nicht gerade der letz⸗ 
tere Umſtand den Mann, der 
ja bekannterweiſe die Ab⸗ 


ganz allein dazu veranlaſſen, 
in den vielleicht für ihn an⸗ 
fangs ſauren Apfel zu beißen 


zuſetzen. Daß die Säure des 
Apfels nur äußerlich iſt und 


heit und Geſchmack auszuge⸗ 


5 e Teilnehmer an 
ben verſteht. Eine Lodzerin. ; 


Er lächelte fie an, ein ermutigendes, ſanftes 


Veterliches Lächeln. „Gestatten Sie, daß ich 


id fie 


Gel er 


5 Driginelle Straßenſzene aus Süd- Wales in England. . 
einer Ruderregatta, die 


trug die elegante Pariſerin den verkürzten, ge⸗ 
rafften Abendmantel, welcher den unteren Teil 
der Geſellſchafts⸗ oder Ball⸗Toilette frei ließ. 


den Mantel nun bis 1 5 
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Was die Mode bringt. |Fupfrgdn fr das Fünen von fiche. 


f Pariſer Brief. „ . . 
Der beginnende Sommer hat uns eine ent⸗ fei ne 8 0 ſich der peinlichsten Reinlich ⸗ 
zückende, kleidſame Bluſenmode gebracht; es iſt ae 5 a 2 : I: 
die Rüſchen. und Jabotbluſe anz Volle oder .; Man halte ſich Gefäße verſchiedener Größe 
Crepe, die halsfrei mit ſpitzem Bruſtausſchnitt die nur zum Einmachen beſtimmt ſind. Gutver⸗ 
und Vorderſchluß gearbeitet wird. Ein Pliſſee zinnte Kupfer⸗ und Metallkeſſel verdienen den 
umgibt den Hals und verlängert ſich bis zum Vorzug, aber auch irdene Gefäße ſind zu em⸗ 
„Taillenſchluß, wo es übereinandergreift; auch pfehlen. „ RR 
den Abſchluß des bevorzugten langen Aermels Man laſſe die Früchte niemals in den Me⸗ 
bildet eine pliſſierte Rüſche. Sehr gern wird | tallgefäßen erkalten, um jede nachteiliche Grün⸗ 
ſpanbildung und Veränderung der Farbe zu 


auch immer noch die „Bubenbluſe,“ mit weichem berhit 
erhüten. 1 
koche die Einmachegläſer, Töpfe und 


Umlegekragen und Seidenſchlips getragen, ob⸗ 

wohl ſie nicht mehr ſo ganz den Reiz der Neu⸗ Man 
heit hat wie die Jabotbluſe, denn die Pariſerin 
hat ſich nun einmal für dieſe Saiſon als be⸗ 
ſondere Spezialität die Rüſche erkoren, welche 
ſogar als Garnierung der Hüte verwendet wird. 
Ein einfacher weißer Hut; deſſen Kopf eine duf⸗ 
tige Tüll⸗ oder Chiffon⸗Rüſche umgibt, mit einer 
Seiden⸗ oder Sammetſchleife abſchließend, gilt 
für chik. Statt der Rüſche findet auch häufig 


Büchſen, die leer geworden ſind, nochmals vor 
den Gebrauch aus und laſſe ſie gut austrocknen. 
Man nehme nur fleckenloſe, nicht ganz reife 
Früchte, fo friſch wie möglich, zum Kouſervie ⸗ 
ren. In zu reifen Zuſtande tragen die Früchte 
bereits den Zerſtörungskeim in ſic h. 
Alle Ingredienzien, welche man zum Ein⸗ 
machen braucht, Zucker, Eſſig uſw., müſſen be⸗ 
ſter Sorte ſein. = 
Man ſei beſonders vor⸗ 
ſichtig beider Verwendung 
der Gewürznelke, das Köp⸗ 
chen derſelben gibt hellen 
Früchten ſchwarze Flecke. Ent⸗ 
weder muß es herausgenom⸗ 
men werden, oder man kocht 
das Gewürz nur im Saft mit. 
Man boche bei Früchten, 
die grün bleiben, wie Reine⸗ 
clauden und nicht kandieren 
ſollen wie Nüſſe, 1 Stückchen 
Alaun mit. 98 
Manachte darauf, daß ſämt⸗ 
liche Conſerven zum Schutze 
gegen Verderbnis und Zer⸗ 
ſtörung mit genügender Flüſ⸗ 
9 figfeit bedeckt ſind. 
Man lege ein mit Arak 
oder Oel getränktes Papier 
auf die Früchte und dem 
ſchließe ſie möglichſt luftdicht. 
Vorheriges tüchtiges Aus- 
ſchwefeln der Gläſer und 
ſofortiges Einfüllen der Früchte 
en in die mit Schwefeldampf er⸗ 1 8 
auf ihrem Rücken ihre eigentümlich geformten Boote ſelbſt an 5 en ſehr an, elt“ . 
N Man verſehe jedes Gefüß 
mit einer Etikette, worauf Inhalt, Jahreszahl 
boeuer ſonſtige Zeitangaben verzeichnet ſind. 
lezten Winter⸗Saiſon Man verwahre ſämtliche Bo in 
„ dab. 
ten Raume 


EINE 


De: die See bringen. 


der Federkranz Verwendung, deſſen Ende hinten 
am Kopf hochgeſtellt wird. - - —. 
Schon während der 


cht zu hellen, ziemlich kühlen 
nen und gleichmäßig temperrir „ 
e möglich nicht über 12 Grad R. 
Für den Herbſt werden die Pariſer Atelier Man fer bei Oeffnen der Einmachgläſer recht 
Mantean verkürzt An nehme die Früchte mit einem ſilber⸗ 
aien Löffel heraus, ſtreiche die Fläche wieder 
glatt, lege das Papier ſorgfältig darauf, oder 
erneuere es, und binde das Gefäß einde 5 
Reſte dürfen nie wieder in das Einmachegeffißz 


Zum Materia 


. Nan unkerziehe die Conſerven öfteren Be- 

ſichtigungen. Sobald man verdächtige Anzeichen 
bemerkt, muß der Inhalt entweder bald ver 
braucht oder aufgekocht werden. 0 
Früchte, die immer wie 
koche man zu Marmelade ei 


5 e werden. 
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Zum neuen Eheſcheidungsprozeſt im Kaufe Wittelsbach. 


—. 
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Herzog Ludwig in Bayern. Frau v. Sartoff 
Der Senior des Hauſes Wittelsbach, der 82jährige Herzog Ludwig in Bayern, liegt zur Zeit im Eheſchekkungs. 
prozeß mit feiner merganakiſchen Gattin, Frau von Bartolf. Wir bringen aus dieſem Anlaß beiſtehend die 
Bilder des greifen Fürſten und jeiner Grmahlin, welche ihm 1892 maorganitiſch angetraut wurde. Sie gehörke 
Aurſprünglich unter dem Nauen Barth dem Ballet an und erhielt erſt durch die Ehe den Adel. Herzog Ludwig i 
Wilbelm wurde am 21. Juni 1831 in München geboren und entfagte dem baperiſchen Erſtgeburtsrecht am 9. 
März 1859. Am 28. Mai 1859 vermählte er ſich mit Henriette Freifrau von Wallerfee (geb. Mendel), die 1891 


— Bert. Drau v. Bartolf, mit welcher der Herzog jept in 21jähr. Ehr lebt, iſt 1871 in München geboren. 
weitere Zutaten im eigenen Safte weich ge⸗ 


Vermischtes. 15 
Wie lange ſoll der Meuſch ſchlafen? 
ſehmort. Mit dem Pilzbrei vermengt mau gut 
2 geſchälte, in Milch geweichte und gut au 


Das Schlafbedürfnis iſt bei den einzelnen Alters⸗ 

ſtuſen verſchieden, die notwendige Länge des |. 

Schlafes hängt aber auch von der Feſtigkeit, der drückte Semmeln, ein Ei, 1 Meſſerſpitze Sa 
und feinen Pfeffer, 1 Teelöffel Maggiwürze u. 


. Tiefe des Schlafes ab. Der Säugling ſoll zwan⸗ 
zig Stunden ſchlafen, ein Kind im ſiebenten Le⸗ ein wenig gewaſchene und fein gehackte Peter- 
5 che m file. Die Maſſe mp. zuſammenhalten. Dann | 


führt zehn Stunden und der Er⸗ 
ne Er ſchon mit 6 oder 8 Stunden werden auf einem Brett kleine Kotelettes geformt, 
Schief ausreichen, wenn er keine ſehr anſtren⸗ 
gende Arbeit hat. Natürlich brauchen nervöſe, 
ſchwächliche und enz 8 a eine längere Sauce aus ſaurer ae und mit e e 
8055 Big als gefunde. ſerviert. 
5 8 Gurge ut Salbeitee, in wel⸗ „Nitotio, Suchen ier 
chem auf jede Taſſe ein erbſeugroßes Stück Alaun 5 4 mo 
aufgelöſt wurde, iſt cela egen e Zwi 
gu 2 8 ui 


351 5 geſchält, ſehr fein geschnitten und mit 
en Pilzen in einem halben Löffel Butter ohne 


det und in Butter bratet. Sie werden mit einer 


. es u Mohe 1 Waser ı worin man 4 l 
g entnehmen, at en alen ie ganz harm⸗ hat in einem Topf. Man a 
loſes Schönheitsmittel wieder begeisterte An- | Im lange 8 bis er 
bängerinnen in Pariſer Dam if n gefunden — di Wife & 
t. es n b folgend es 1. 
a 0 eile, 
& und wet jebe ber Beben ei 


3 80 


e giebt. m a a did Don 2 
onen 5 frei fein: 7 dieſem Dotter En 
1°, ige Tropfen von irgendeinem Atom 
icrauf bindet Er jede Schale zu | 
Stun a 


au m Ri a klein ue 1 5 
f i f die in n ee und i fe in 
˖ art dieſes dann mit n I 
efotten wurde, ohne daß Geſicht abgmirscheen, 13 
t nach einigem Warten erfolgt ein gründliches ge 
vaſch nn daten, . Die Haut a 
idig gerei ‚gen latt und wech 


trocknen. 


| für jeden, auch den gefunden Menſchen gefährlich, 


im Waſſer nötig. Man erzielt dies am beſten 
durch Schwimmen. 


wachſene dürfen ohne Erlaubnis des Arztes nicht 
daß Bleichſucht und an den im Sons | 


dem Bad iſt energiſches Abtrocknen und Warn | 


durch zu langes Baden dem Körper zu viel 


die man in Ei und geriebener Semmel umwen⸗ 
j der Talzdrüſen. — 


ſer ſind dage 
tig auf, ſe ißt es 
e a: 


| 7 5 


und reibt Dienstag Tomaten, 
1 Toffeln, Salat. Kürſchtompolt. 
een Splebnit, Söntzel, Moperkten 
Donnerstag: Bilzf pe, Wänfebraten, Salat, T | 
| Gesamte Heiter 4 
Freitag: Gemüſe uppe, wol en = 


„&Lobger Seauen-Beitung", 5 


an eine Schnur geknüpft im. Luftzug vollends 


Einen febe billigen und dabei vor 
treff lichen Scheuerſand ſtellt man her, wem 
man 1 Pfd. geſtoßene Soda, 1 Pfd. Seifenpul⸗ | 
ver unde Ph. weißen Sand gut miteinander mifht, | 
Das Baden im Freien. Man badet 
im allgemeinen zwiſchen 15 — 22 Gr, der An⸗ 
fänger beginnt meiſt mit 20 Gr. An heißen 
Sommertagen iſt es unbedingk nötig, daß fd 
der Badende abkühlt, bevor er ins Waſſer geht. 
[Man tut dies am beſten, indem man ſich il 
dem in jeder Badeanſtalt befindlichen Raum mit 


Douſche abfeift und danach douſcht. Jedenfalls iftes | 


ſofort in das kühle Waſſer zu ſpringen. Um ſich warm 
zu erhalten, 15 eine energiſche Körperbewegung i 


Jedes gefunde: Find folte | 
ſchwimmen lernen. Kranke Kinder und Eu | 
baden. Es iſt eine alte Erfahrung der Aerzte, 


mer ſehr oft von zu langem Verweilen im Wafſer 
herrühren. Gerade an waren ic iſt ein zu 
lang ausgedehntes Bad gefährlich. Nach den 


reiben, ein ſchnelles Anziehen und vor allem Be⸗ 
wegung durch Gehen erforderlich. Ein kaltes 
Bad im Sommer, fäglı genommen erfriſcht und 
ſtärkt, wenn man vorſichtig iſt und nur kurze 
Zeit im Waſſer bleibt, wer ſich aber erkältet oder 


Warme entzieht, muß ſich unbedingt ſchaden. 


Briefraſten⸗Antworten. 


E, P. 1) Ihr Klavker iſt jedenfalls ſchan ſehr alt, 
dtshalb werden die Taſten a0 7 12 een wird 


U tmachen . en — ks ſei denn ein Ra 
u x um achen lafſ q + 


orgt Ihnen das 

2) Dag Sen der Wimpern beruht jeher | 
falls auf einer Ent zündung der eg Bern)‘ ö 

les wee (1 Teelöffel Borſ un 5 E an Et t — 

tes el dürften von ie ſichh 
feel x Beheimmitteln, dit u fer ce M 5 

a ee empfohlen wen: a En rag 

n 4 


. = Lei. Naſenröte kuf wen 


leer 


1 


untage Polen mit Flei ß . und | 


n ge mu 5 


Stachelbeer 8 
ten, gur = 


artoffelpurrse, Erdbeeren mit Milch. 


lettes, Sartofein, Dach 


A Sonnabend: 


